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Me weit find wir im deutschen
Rundfunk 1

Zum Tage des fünfjährigen Bestehens der Reichs-Rundfunk - Ge -

sellfchafr , 18 . Mai 1930 , wurde eine statistische Sonderschrift mit dem
Titel „Die Entwicklung des deutschen Rundfunks in Zahlen " her¬
ausgegeben , die in mehr als 40 graphischen Bildern einen Ueber-
blick über den Rundfunk , seine wirtschaftlichen und kulturellen Aus¬
wirkungen gibt .

In dieser Schrift ist der Versuch gemacht worden , zum ersten Male
der Oeffentlichkeit eine möglichst umfassende Zahlenchronik über den
deutschen Rundfunk mit allen zusammenhängenden Gebieten zu lie¬
fern . Keine trockene Statistik mit Tabellen , wissenschaftlichen Tex¬
ten und Kurven , sondern künstlerische Zeichnungen sind zur Ver¬
anschaulichung gewählt worden . Die Darstellungen behandeln das
Gebiet der Rundfunksendung . der Programmgestaltung , der deut¬
schen Funkwirtschaft , der Hörerschaft und allgemeiner Rundfunk¬
fragen . Die gesammelten Zahlen lassen di« aussteigende Entwick-
lungslinie des deutschen Rundfunks erkennen. Er begann im Jahre
1923 mit einem kleinen Sender von 0,28 Kilowatt in Berlins beute
zählen wir zusammen mit dem deutschen Kurzwellensender in Kö¬
nigs -Wusterhausen 28 Rundfunksender mit rund 89,5 Kilowatt Ge¬

samtleistung ; das entspricht also einer Vergröberung um mehr als
das 300iache . Das für Rundfunkzwecke benützte Leitungsnetz über
Deutschland ist gegenwärtig aus 37 600 Kilometer gestiegen , d . b . es
fehlen nur noch 2400 Kilometer , um die ganze Erde damit zu um¬
spannen . .

Als Mahstab für die ständige Steigerung von Ausgaben und Lei¬

stungen der Rundfunkgesellschasten— einmal in rein verwaltungs¬
technischer und organisatorischer, zweitens in künstlerischer Beziehung
— sind Darstellungen »über den für die Entwicklung des Rund¬
funkbetriebes erforderlichen Raumbedarf , die Betriebsstunden der
Sender , Programme . Zahl der Beschäftigten und die kür diese ge¬
zahlten Honorare gewählt worden . Im Jahre 1929 sind an Hono¬
raren für nicht dauernd beschäftigte Mitwirkende 8 450 000 , RM .
aufgewandt worden. Die Betriebsstunden stiegen auf rund 130 000
im Jahre 1929. Bei der gegenwärtigen Zahl von 27 Sendern ent¬

spricht das einer durchschnittlichen täglichen Leistung eines jeden
Senders von 13K Stunden . Die Programmgliederung der einzelnen
Rundfunkgesellschasten ist gegenüber den Vorjahren so gut wie un¬
verändert geblieben ; als Durchschnittsergebnis bleibt festzuhalten ;
der Musik wurden rd. 65 .Prozent , den Vorträgen rd . 20 Prozent , der
Literatur rd . 13 Prozent , den aktuellen llebertragungen rd. 2 Pro¬
zent. — dabei ist der gesamte Nachrichtendienst nicht mitgerechnet —
göiridmet . Das , der Anteil der aktuellen llebertragung , trotz starker
absoluter Stundenzahl , nur einen geringen Raum im Verhältnis
zum Eeiamtvrogramm einnimmt , erklärt sich daraus , daß die für
aktuelle llebertragungen in Frage kommenden Ereignisse selten sind ,
lieber die Tätigkeit der Nachrichtenstelle des deutschen Rundfunks
— der Drahtloser Dienst A .-G . — wird mitgeteilt , daß sich die Nach¬
richtendurchgabe im Jahre 1929 auf insgesamt 12 315 Einzelnach¬
richten belief . , .

Der rein verwaltungstechnische Arbeitsumfang bei den deutschen
Rundfunkgesellschaften läht sich daraus erkennen, dah die 10 Gesell»
Ichasten einschliehlich der Reich -Rundfunk -Geiellschaft einen wöchent¬
lichen Brieseingang von rd. 15 500 Sendungen haben ..

Deutschland stebt mit leinen 3 250 000 Hörern an erster Stelle un¬
ter den europäischen Rundfunkländern . Auch im letzten Jahre bat
sich der Zugang an Rundfunkteilnehmern in ebenso gleichmäßiger
Weise wie in den Vorjahren vollzogen. Von der gesamten aus der
Welt gezählten Rundfunkteilnehmerschaft ersaht Deutschland rd . 15
Prozent . Die Zahl der deutschen Funk- und Bastlervereine bat sich
von 328 Gruppen im Jahre 1924 auf gegenwärtig rd . 850 erhöht .

Der Gesamtumsatz der deutschen Funkwirtschaft im Jahre 1929
kann schätzungsweise mit etwa 400 000 000 RM . veranschlagt werden.
Daran sind die Funkindustrie mit rd 185 000 000 RM . ( 115 000 000
für das Inland , 70 000 000 RM . für Ausfuhr ) , der Funkhandel mit
rd . 110 000 000 RM . , die Einfuhr mit 12 000 000 RM . , die Einnah¬
men aus Rundfunkgebühren mit rd . 68 000 000 RM . , der Ilmsatz in
Funkzeitschriften und Sonstigem mit rd . 25 000 000 RM . beteiligt .
Die Produktion der deiztschen Funkindustrie stieg seit dem Jabrc

1924 wertmäßig um das 130fache. In gleichem Matze haben sich di«
Ausfuhrwerte für Funkgerät gesteigert.

Nach Rückfragen bei den Verlegern der deutschen Funkzeitschristen
wurde festgestellt , dah die gegenwärtige Geiamtauslagenböbe aller
über Rundfunk erscheinenden Blätter um etwa 2 500 000 schwankt .
Also mehr als 75 Prozent der deutschen Rundfunkteilnehmer lesen
eine Funkzeitschiist.

Als Beitrag zur Frage der Rundfunkstörungen wurden in die sta¬
tistische Sonderschrift Zahlen aus einer seitens der Reichs»Rund -
funk -Geiellichoft für die demnächst stattsjndende Weltkraftkonferen »
vorbereiteten kleinen Druckschrift übernommen . Man sieht daraus ,
dah der deutsche Rundfunk mit rd . 125 000 000 Kilowatt — was
einem durchschnittlichen Wert von 31250 WO RM . entspricht — am
Eesamtverbrauch der Elektrizitätserzeugung beteiligt ist.

Angaben über den Weltrundfunkverein , seine Mitglieder , die
gegenwärtig in Europa in Anwendung befindliche Wellenverteilung ,
den Stand des internationalen Programmaustausches beschliehen
das statistische Büchlein.

Wie geht man zu einem Radio -
Konzern

Man stelle nicht nur seinen Empfänger , sondern auch sich selbst «in !

Schon einige Tage vor Stattsinden des Konzertes siebt der Musik¬
liebhaber dem Programm entgegen. Im voraus hat er bereits Kar¬
ten genommen, weil er weih, dah ihm das Konzert , welches unter
Leitung eines berühmten Dirigenten steht , zweifellos großen Genuh
bereiten wird . Wenn das Programm erscheint , wird seine Begeiste¬
rung noch gröber ; verschiedene der Stücke hat er bereits gehört , und
er wird ihnen gerne wiederum lauschen . Don anderen Stücken hat er
soviel vernommen oder gelesen , dah er sich

' darauf freut , sie einmal
kennenzulernen. Er sucht sich aus seiner Bibliothek Bücher heraus ,
in denen die Werke beschrieben sind , schafft sich die Partitur oder die
Klavierbearbeitung eines der Stücke an , bespricht das Programm
mit seinen Freunden .

Wenn der Abend , an dem das Konzert stattfindet , angebrochen ist,
ziebt er seine besten Kleider an , sorgt dafür , dah er beizeiten im
Konzertsaal ist , und schon von Beginn ist sein Geist daraus einge¬
stellt, dos Programm völlig geniehcn zu können . Dos Konzert wirkt
gewöbnlich noch lange Zeit in ihm nach . Gr hat einige Stunden in
einer anderen , in einer höheren Welt gelebt.

Dasselbe Programm wird in einer Radiozeitschrift ' veröffentlicht,
da das Konzert auch durch Rundfunk übertragen werden soll . Ein
grober Teil der Hörer ' liest das Programm kaum . Sie leben den
Namen des Dirigenten und nehmen an , dah das Konzert gut sein
wird . Ueber das Programm wird weiter nichts gesprochen ; Vorbe¬
reitungen . » m vollen Genuh von dem Konzert zu haben , werden
überbaupt keine getroffen.

Sonntag nachmittag , nach dem Mittagessen , bei dem man über
Paris etwas leichte Musik gehört bat, ' schaut man einmal in das
Programm , „ob es nichts anderes gibt "

. Oh ja , beute spielt ja das
Philharmonische Orchester ! Das Konzertz bat zwar schon vor einer
Viertelstunde begonnen , aber das macht wenig . Der Empfänger
wird eingestellt, und schon erklingt die Musik durch das Zimmer .
Welches Stück gerade gespielt wird , weih der Hörer nicht genau ,
aber das interessiert ihn auch wenig . Gr bat Musik . . . unter Lei¬
tung eines berühmten Dirigenten .

Man schenkt sich eine Tasse Kaffe ein , macht es sich in der Eofoecke
bequem, und unter Umständen nimmt man noch einen interessanten
Roman . Und nach Beendigung des Konzertes glaubt man ,
Benutz gehabt zu haben . Aber der Hörer bat eine Kleinigkeit ver¬
gessen : seine Seele war auf wenigstens vier verschiedene Sender
gleichzeitig abgestimmt . Er hat seine Aufmerksamkeit »wischen sei¬
nem Roman , seiner herrlichen Nachmittagsruhe , der Tasse Kaffee
und schließlich auch dem Konzert teilen müssen . Ist es nicht logisch,
dah dieser „Empfang " gestört und stark „überlagert " wurde?

Der Fehler liegt nicht beim Rundfunk ; die Rundfunkgesellschasten
geben sich sehr viel Mühe , um die Konzerte für die Hörer zu . einem

• vollkommenen Genuh zu machen . Die Programme werden ausführ¬
lich in den Radiozeitschriften besprochen , Io dah sich jeder mit den
verschiedenen Werken vertraut machen kann . Nein , der Feh¬
ler ist in diesem Fall allein aus Seiten der Hörer zu . suchen.
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Ein Tierroman von Oliver Eurwood
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Plötzlich sprang ein zweiter Wolf aus Villa zu und griff ibn in
hinterlistiger Weise von der Seite an . Solange er im Schnee lag
und den Vordcrsuh seines ersten Gegners mit den Zähnen zermalmte ,
war schon das ganze Rudel über ihn hergefallen . Für das junge
Karibu hätte ein derartiger llcberfall schon in der ersten Minute
den sicheren Tod bedeutet . Jeder Fangzabn der blutdürstigen Wölfe
hätte sein Stück Fleisch gefunden. Nur der glückliche Umstand, dah
Billo unter die beiden ersten Angreifer zu liegen kam und Io durch
ihre Körper geschützt wurde , bewahrte ihn vor einem plötzlichen Tod
und der Gefahr , in tausend Stücke gerissen zu werden. Er wuhte es ,
dah er um lein Leben kämpfte . Ueber ihm knurrte , wälzte und drehte
sich die wilde Horde . Billo fühlte brennenden Schmerz, als die
Zähne der Wölfe in lein Fleisch drangen . Er war dem Ersticken nabe
und glaubte von hundert Messern in Stücke geschnitten zu werden,
und doch entfuhr in dem entsetzlichen und hoffnungslosen Zustand
nicht ein einziger Laut , kein Winseln , kein Schrei feiner Kehle.
Wenn der Kamps nicht somabe dem Ufer eines Flusses stattgesunden
batte , wäre es in der nächsten .kalben Minute mit Billo wobl zu
Ende gewesen . Mit einem Mal gab ein Stück des Uferstreifens , das
vom Wasser unterivült war , nach , dah Billo und das halbe Rudel
der Wölfe ins Wasser fielen . Blitzschnell schoh Billo der Gedanke an
das Wasser und das glücklich entkommene Karibu durch den Kovf.
Für einen kleinen Augenblick hatte ihn der Sturz ins Wasser von
leinen Angreifern frei gemacht . Diesen Augenblick benützte er, um
mit einem Sprung über die grauen Rücken binwegzuietzen und sich
ins tiefe Wasser des Flusses zu flüchten . Dicht hinter ibm schnappte
ein halbes Dutzend gieriger Mäuler in die leere Luft . Und wie dem
Karibu , so batte dieser im Mondlicht schimmernde Streifen Wasser
auch Billo das Leben gerettet .

Der Fluh war etwa dreihig Meter breit , aber nur unter Aufwen¬
dung der äuhersten Kräfte gelang cs Billo ans andere Ufer zu
schwimmen , und als er an das Land kletterte , wurde ibm voll be¬
müht . was für schwere Wunden er davongetragen hatte . Ein Sinter -
fuh war in der nächsten Zeit überhaupt nicht zu gebrauchen, an der
linken Schulter trug er eine klaffende Wunde , die bis auf den Kno¬
cken offen lag . Kovf und Körper waren überall zerbissen und »er¬
schunden . Als er sich vom Fluh weg weiterschlevvte, zog er im
Schnee eine Spur roten Blutes nach . Das Blut sickerte ibm aus dem
keuchenden Maul , die Zunge blutete . Von den Beinen , den Flanken
und dem Bauch floh Blut in den Schnee . Es tropfte ibm von den
Ohren , von denen das eine wie mit einem Mesier bis auf einen

wenige Zentimeter langen Stumpf abgeschnitten war . Villa war
gänzlich betäubt und seine Sinne waren wie mit einem Schleie r
umhüllt . Wenige Minuten später bürte er nicht einmal mehr daß
Heulen der enttäuschten Wölfe auf der andern S«ite des Flusses.
Auch Mond und Sterne sah er nicht mehr . Halbtot schleppte er sich
weiter , bis er zufällig auf eine Gruppe von Zwergtannen stich .
Dorthin zog er sich zurück und lieh sich erschöpft zu Boden sinken .

Billo blieb die ganze Nacht hindurch
' bis gegen Mittag des an¬

dern Tages regungslos an derselben Stelle liegen . Das Fieber
brannte in seinem Blut . Rasch stieg es zu lebensgefährlicher Höhe ,
langsam sank es dann wieder . Da erwachten die Lebensgeister wie¬
der . Um die Mittagsstunde kroch er aus dem Versteck hervor . Er
war schwach und humpelte bloh auf drei Beinen , wobei er eines der
Hinteren nachzog . Er wurde von furchtbaren Schmerzen ge¬
quält . Aber es war ein herrlicher Tag beute, die Sonne schien warnf
und der Schnee war am schmelzen. Der Himmel erstrahlte wie ein
grohes Meer in schönem Blau und neue Lebenswärme durchpulste
wieder Billos Adern . Jetzt hatten sich seine Wünsche für immer
geändert , jetzt batte sein ewiges Suchen für immer ein Ende . Trotz
glübte in seinen Augen auf , als er knurrend noch einmal dort bin-
überichaute, Ivo gestern nacht der blutige Kamps mit den Wölfen
stattgesunden batte . Sie waren nun nicht mehr seinesgleichen, sie
waren nicht mehr von seinem Blut . Nie mehr konnte ihn der Jagd¬
ruf locken oder die Stimme des Rudels die alte Sehnsucht in ibm
wecken. Etwas ganz Neues war in ihm groh geworden? ein unsterb¬
licher Hah gegen den Wolf , ein -Hatz, der so lange in ihm wachsen
muhte , bis er zur Krankheit wurde , immer lebendig und drängend ,
Roche an dem Geschlecht der Wölfe fordernd . Als Gefährte war er
gestern obend zu ihnen gekommen , und heute war er ein Ausge -
stohener. Zerschunden und verstümmelt , für sein ganzes Leben mit
Narben bedeckt. Io ging er aus der Schule der Wildnis hervor . Noch
morgen und übermorgen , noch unzählige Tage wird er sich deutlich
an diese Nacht und ihre Lehre erinnern .

19 . Kapitel
Der Entschluh McTaggart »

Am vierten Abend, nachdem Billo dem Ruf der Wölfe gefolgt
war , Iqh Picrrot in der Hütte am Grev Loon und rauchte seine
Pfeife . Das reichliche Abendessen , das er non der Jagd Mitgebracht
hatte , — es gab Karibu -Lendenbraten — , war vorüber , und Neveese
lauschte seinen Schilderungen von einem bemerkenswerten Schuh,
der ibm heute geglückt war , als sie ganz unerwartet von einem Ge¬
räusch an der Tür unterbrochen wurden . Neveese ging hin und öff¬
nete . Billo stand vor der Tür . Der freudige Ruf des Wiedersehens
erstarb aber Neveese aus den Lippen , und Pierrot sperrte weit die
Augen auf , als ob er es nickt recht glauben könnte, dah das Wesen,
das hier zurückgekehrt , wirklich der Wolfshund war . Drei Tage und
drei Nächte des Hungerns — Billo konnte seines Fuhes wegen, den
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Natürlich gibt es auch Hörer , di« einem Rundfunkkonzert N> ^

‘ '
, wie dem Konzert in einem K h ‘n

saal , aber es muh leider festgsstellt werden , dah sich diese Höre > ^ i«rselben Aufmerksamkeit lauschen
saal , aber es muh leider festgsst
aus in der Minderheit befinden.

Wenn die Hörer erkennen, dah für «in Konzert nicht nur
länger , sondern auch sie selbst eingestellt sein müssen , so w»

sicherlich nur zu ihrem Vorteil sein.
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Lautsprecher im Kirchturm als Ersah für Glocke«. Seit
Jahren schweigen nun schon die Glocken der Kirche von -Tinti» ^
Cornwall , weil die Gemeinde die Kosten für die Ausbesser 0^
Glockenspiels nicht aufbringen kann. Man hat jetzt aber
wih originellen Beschluß gefaßt, eine Lautsprecheranlag«
türm «inzubauen . In Verbindung mit einer elektrischen '

jv-
maschinc und einem Verstärker will man dadurch das Glocken »
von Schallplatten zu Gehör bringen . ^

Die Hörerzahlen steigen. Der englische Generalpostmeift« ^
>

kürzlich mitgeteilt , dah die Hörerzahl in Erobbritannien j» "
3093 000 betrug . ( In Deutschland 3 238 39« lt . letzter aw>

j ^
Bekanntgabe vom Avril .) Die rasche Zunahme hält also Km 1

den letzten Monaten konnten in England wieder 100 000 neu« , «ie
Hörer eingetragen werden . § j 7*®*i

Funkfernsprechverkebr Deutschland—Australien . Am 19. -r ^ t
der Fernsprechverkehr mit Australien über die Funkvertw p
Großbritannien —Australien eröffnet worden . Zu dm Del'e« ^ “

alle deutschen Ort « zugelassen , sofern die Svrechverständigu»» §
reicht. Im Funksprechverkehr Deutschland—Australien sind } $ Heit j

X A4ftWMA «ImV ImmVmAM * 4*A QOhIaIkama 4f»4M 01* 4 fl. t «
stralien außer Melbourne und Sydney auch Brisbane und „z
gen Orte Queenslands »ugelassen. Die Eebühreneinbeittec '

1,47 RM . , die Benachtrichtigungsgebübr von Person zu Pero^ II Mrl
RM . Betriebszeiten sind Montags bis Freitags 7.00 bis i «etfaf
und 16 .30 Uhr bis 22.00 Uhr , Samstags 7 .00 bis 10 .30 22
Sonn - und Feiertagen findet kein Verkehr statt . Jie $
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Alle an dieser reelle besprochenen und angeiandtgeen
schriften können »an unserer Verlags -Buchhandlung

®*ets ■
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wie weit sind wir im deutschen Rundfunk ? ist ein« Frag «,^ Atex^

nur Radiohörer interesstert. Eine ausführliche Antwort mit
Zahlen findet man im neuesten Heft 2rt der „Funk -Illustrierten

" 5c
deutschland", mit dem vollständigen offiziellen Programm der j<i
F reiburger Senders ; ein ausführliches (4 Seiten ) Programm I
tendsten europäischen Sender bildet hierzu eine willkommene I
— Monatlich kostet die . Funk -Jllustrierte " nur 80 Pfg . — Für I[Ul ‘ .M
tere Hörer ist die Ausgabe B zu empfehlen mit der 20 Seiten uw '

»Technischen Bei lag « * und dem ausführlichen
p r o g r a m m " . Preis monatlich nur 1 .10 M . — Di« Dauerbezi «"^ 8
Ausgaben sind außerdem noch kostenlos gegen Unfall versichert , n.
heirateten auch di« Ehefrau . Bei den vielen Unfällen ist daS ^ Ug

' - BOK « V , !"0f
s

grüßenswerte Einrichtung . — Probenummern dieser
Rundfunk -Zeitung versendet der Verlag Wilhelm Herget , Stuttgart ,
burgstr . 14 jederzeit gern . y

„Die Sendung " Rr . 23/VH . Der neue StraßburgM
der . In dichter Nähe Stratzburgr bauen die Franzosen ei »*"

,.
Tender , der , wie man hört , der stärkst« Europas sein soll ; daS ^
di« Erwartung auSzufprechen, datz von vornherein der neue 0 " . I
Sender sich fern halten müsse von gewissen Methoden der polnin^
der und des Senders yon Moskau , nämlich von der Uederdru>>„

Die vorliegenden Nachrichten sprechenbenachbarten Sender .
die franzöfische Senderleititng loyal verfahren will, und
zweisprachig senden wird . Hierzu dürfte ste allerdings genötigt^ ^der weitaus größte Teil der « lfässtfchen Bevöllerung ist der
Sprach« nicht mächtig, dies gilt besonders für die Bauern'C-4'1UUK Hliyi UIUU/UH« Ul»9 H»ll UVfUllUClV | UL int OUUCIII . <v' Mwjl I ‘ hfl

Heft der Zeitschrift „Die Sendung " ( Verlag Herm . Reckendors ^ j
Berlin SW 48) werden all die hierher gehörenden Fragen Mi . jß (u . “
Berlin SW 48) werden all die hierher gehörenden Fragen ~

DaS Heft bringt daneben gelegentlich der 1000-Jabrfeier des li jt"®1

Parlaments einen illustrierten Aufsatz über die seltsame Insel ,
einen temperamentvollen Bericht über seine Funkreportage a<1*

ef J lli(Jjp
Großflugzeug und von Dominik ein« biographische Silhouette
dinand Braun , einem der heutigen Väter der Radiotechnik. H P
der über 30 Seiten starke Programmteil , der dem Verlangen t
funkbörer nach einer unbeschränkten, internationalen Programm ^ Kf»
giebig Rechnung trägt . »Dt« Sendung " ist zum Preise von,̂ ^ |lte

Ar

überall zu haben . Bestellungen für monatlich 96 Pfg . nimmt
anstatt bei freier Zustellung entgegen.

c »<'Ult

er immer noch nachzog , nichl jagen — hatten ihm die Mert »' ^ -« ^
benden Hungertodes aufgedrllckt. Vernarbt und mit »e ,
Blutklumven bedeckt, die noch »äh an seinen langen Haaren ^ ft«

bot er einen Anblick , der Neveese einen langen Seufzer ' ^
Pierrots Gesicht verzog sich zu einem sonderbaren CiidpK ?'

sich in seinem Stuhl nach vorn « beugte . Als er aufstand n
^

ü y,
näher anschaute, sagte er zu Neveese : ^

„Zum Teufel ! Ja ! Er ist bei dem Rudel gewesen, Neveei^ ÄPg,"
"

Kerle haben ihm bös mitgeloielt . Das war nicht Kamok
gegen Wolf , nein ! Das ganze Rudel war gegen ibn , ^ ^
fünfzig Stellen zerbissen und »erschunden . Und — wabrbö' Pi

ist noch am Leben — „ g- ’ Ji

?r 07.

Pierrots Stimme drückte wachsende Neugier und Bestu ' ^ ^ .
'

Er war nicht so leichtgläubig und doch muhte er sich öugesi ^zi
seine Augen sahen. Was sich zugetragen batte , grenzte fle' jjtf
ein Wunder ; stumm starrte Pierrot eine Zeitlang Billo ^
Ichen batte sich Neveese von der ersten Bestürzung crboU ^ pl
jetzt für Billos Magen und Wunden . Nachdem er ein ^ jp
Mehlbrei voller Eier verschlungen batte , begann Neveeie ^
den mit warmem Wasier ouszuwaschen und mit Bärenfett ,

■ j
Die ganze Zeit sprach sie in ihrem weichen Indianisch i, N
war eine herrliche, wohltuende Heimkehr kür Billo
des Hungers , nach dem Verrat und all den Schmerzen
Abenteuer bereitet hatte . In dieser Nacht schlief er neben
der „Weide"

, die am nächsten Morgen von der Liebkos'"' ^ 4 ^
erwachte, der mit seiner kühlen Zunge ihre Hand beleckte, ^

/

An diesem Tag erneuerten die beiden ihre Freundschaft, „

an war die Anhänglichkeit Billos größer denn je . %7lft
Nut Dl ,i jjifieder „Weide" fortgegangen , er batte sie ja bei dem

schnöde verlassen. Es batte den Anschein , als KiiNfc, '
weilen , wie treulos er aewesen war . als sei er ernstt>weilen , wie treulos er gewesen war , als sei er ernin '^ ^ik

eine groß - »

ein Sch° L > ^ , u
während der N^cht draußen unter den Tannen in ** *,7^ 0» ^ \ 1,;
fen . die ihm Vierrot aearaben batte , arub er Ück lelbä ,

<ii -

alles wieder gut zu machen . Zweifellos war * >■» *>- - . . c„ , (
in ihm vorgegangen . Er folgte Neveeie wie ein Scho , f a 1

fen . die ihm Pierrot gegraben batte , grub er sich
Loch dicht neben der Tür der Hütte . Pierrot glaubte
stehen , und Neveese glaubte noch mehr zu begreifen , ot -„ jelck ,

Mlff » /— . . . v _ /--- t. . : — iL Irl 1
aber behielt Billo den Schlüssel zu dem Gebelinriis . *^

nicht mehr wie in der Zeit , bevor er in den Wald
^ ^

l>>)
war , er warf jetzt nicht mehr die kleinen Aeste J

“ '

rannte nicht mehr durch den Wald bis er außev Ä ^ i, ^
bloher Freude am Rennen und Jagen . Seine 3u ” 05 '

e ( ie
‘* ,

ren waren jetzt überwunden . An ihre Stelle war e (
ebruns und eine quälende Verbitterung . Liebe
Sah gegen die Wölfe und alles , was zu ihnen ^ (ff Ji 4^
Immer wenn er die Wölfe heulen börte , stieg ein ' tJVj
In seiner Keble aus . Jedesmal fleischte er '

si»- likpeiy
Pierrat ein wenig zur Seite wick . Sobald Neveeieo ?ih ^
berührte , war er im Augenblick besänftigt .
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